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Der aktuelle Nationale Bildungsbe-
richt zeigt es erneut: die Kinder-

tageseinrichtung (Kita) bleibt ein Ort, 
der in Deutschland von fast allen Kin-
dern bis zur Einschulung in Anspruch 
genommen wird (Autor:innengruppe 
Bildungsberichterstattung, 2026). Auch 
wenn Ungleichheiten im Zugang wei-
terhin bestehen, nimmt die Kita eine 
Schlüsselrolle in der Erreichbarkeit von 
Familien ein. Kita-Sozialarbeit setzt an 
der Schnittstelle zwischen Familie, Kita 
und Sozialraum an und fungiert so als 
Unterstützungsressource für die Zusam-
menarbeit mit Eltern.

Kita-Sozialarbeit: Begriffliche und 
konzeptionelle Ansätze
Mit dem Begriff der Kita-Sozialarbeit ist 
ein zusätzliches sozialpädagogisches Ange-
bot im Kontext der Kindestageseinrich-
tung und deren Sozialraum gemeint, das 
deren klassischen Bildungs-, Betreuungs- 
und Erziehungsauftrag durch regelmäßi-
ge Angebote der niedrigschwelligen so-
zialarbeiterischen Beratung und Beglei-
tung von Familien ergänzt und erweitert 
(Brüggemann & Grüning, 2025a, 
S. 154). Die Kooperation der Kita mit 
Anbietern der Familienbildung und -be-
ratung, den Frühen Hilfen oder anderen 
Akteuren im Sozialraum ist keinesfalls 
neu. Jedoch geht es nicht um sporadisch 
stattfindende sozialpädagogische Zusatz-

angebote oder gelegentliche Vor-Ort-
Termine einer Erziehungsberatungsstel-
le, sondern um Angebote, die eine für 
dieses Arbeitsfeld angestellte sozialpäda-
gogische Fachkraft erbringt (ebd.).

Bei den vorhandenen Angebotsforma-
ten lassen sich nach Drößler (2021) fol-
gende konzeptionelle Merkmale ausma-
chen: (1) Kita-Sozialarbeitende sind als 
zusätzliche Ressource additiv-ergänzend 
an eine Kita angebunden, aber nicht Teil 
des Teams und fungieren als externe An-
sprechperson. Sie sind i.d.R. nur tage- 
oder stundenweise in den Einrichtungen 
präsent oder stehen als externe Ansprech-
personen zur Verfügung. Sie haben einen 
eigenen sozialräumlichen Auftrag mit 
dem Fokus auf Beratungs- und Unter-
stützungsangeboten der Eltern, Kinder 
und Familien. (2) Kitas erhalten zusätz-
liche Ressourcen und Kita-Sozialarbeit 
ist integrativer Bestandteil der Organisa-
tion Kita. Dies kann in Gestalt einer zu-
sätzlichen personellen Ressource der als 
Kita-Sozialarbeiter*in tätigen Fachkraft 
sein oder in Gestalt sozialpädagogischer 
Fachkompetenz, d.h. durch Fortbildun-
gen zu sozialarbeiterischen Themen wer-
den Erzieher*innen für die Umsetzung 
entsprechender Angebote befähigt. D.h. 
die fachlich-konzeptionellen Grundla-
gen der Kita als Organisation wird mit 
Blick auf sozialarbeiterische Aufgaben 
erweitert, insbesondere mit Blick auf die 
fallspezifische Beratung von Familien so-
wie die fallunabhängige Vernetzung mit 
Akteuren im Sozialraum (Drößler, 2021; 
Sielaff, 2025). Dieser Ansatz wird häufig 
bereits im Kontext von Familienzentren 
umgesetzt, aber nicht als Stellenprofil 
der Kita-Sozialarbeit benannt.

Umsetzungsvarianten von Kita-So-
zialarbeit in den Bundesländern
Aktuelle Recherchen zu bestehenden 
Modellen der Kita-Sozialarbeit in den 
Bundesländern zeichnen ein äußerst 
buntes Abbild der Praxis (Klinkhammer, 
2026; Meyer & Sielaff, 2025; Thiele-
mann, 2025a). Wie die o.g. konzeptio-
nellen Ansätze umgesetzt werden, vari-
iert in Abhängigkeit von verschiedenen 
Faktoren. Dazu gehören beispielsweise 
vorhandene Förder- und Programm-
strukturen, den damit einhergehen-
den Finanzierungsgrundlagen sowie 
den Steuerungsansätzen mit Blick auf 
die vorhandene Infrastruktur sozialer 
Dienste für Kinder und Familien. Ber-
lin, Rheinland-Pfalz und Sachsen ge-
hören zu den Bundesländern, die nach 
dem eingangs genannten Verständnis 
von Kita-Sozialarbeit folgend, ein klar 
ausgewiesenes Angebot der Kita-Sozial-
arbeit bieten. In Berlin bieten derzeit 
über 18 Trägern in mehr als 120 Kitas 
ein sozialarbeiterisches Angebot, sowohl 
additiv wie integrativ-erweiternd. Die 
Senatsverwaltung hat eine Empfehlung 
für die konzeptionellen Grundlagen 
sowie das berufliche Profil der Kita-So-
zialarbeit vorgelegt (Clausen & Brehm 
2025, S. 215; Senatsverwaltung Ber-
lin 2026). Während die konzeptionelle 
Rahmung bereits vorangeschritten ist, 
ist offen, wie die bestehenden Kita-So-
zialarbeitendenstellen ab 2027 nach 
Ablauf des aktuellen Modellprogramms 
weiter finanziert werden. Als einziges 
Bundesland hat Rheinland-Pfalz mit 
dem KiTa-Zukunftsgesetz (KitaG) und 
des hier verankerten Sozialraumbudgets 
eine Grundlage für die Finanzierung 
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Unterstützungsressource in der  
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Funktionsstelle als Lotse für Familien ■ Die fachwissenschaftliche Einordnung der Kita-Sozialarbeit 
steht noch am Anfang, jedoch weisen Evaluationsstudien darauf hin, dass Kita-Sozialarbeit einen Bei-
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von Stellen vorgesehen, die gezielt für 
die Kita-Sozialarbeit qualifiziert wer-
den. Wenngleich es auch in Rheinland-
Pfalz Kita-Sozialarbeit in verschiedenen 
konzeptionellen Varianten gibt, hat das 
Sozialraumbudget eine wichtige Grund-
lage für den Angebotsausbau geschaffen. 
In Sachsen-Anhalt läuft Modellprojekt 
»Soziale Arbeit in Kitas« seit 2020. Das 
Angebot ist in Sachsen-Anhalt noch 
nicht flächendeckend, wird jedoch zu-
nehmend anerkannt und weiterentwi-
ckelt. Dies ist u.a. möglich aufgrund der 
Finanzierungsgrundlage des KiFöG LSA 
(§ 23 Abs. 1 Personalkosten) sowie kom-
munale Mittel, die in die Sach- und Ver-
waltungskosten der Netzwerk- und Ko-
ordinierungsstelle beim Jugendamt der 
Landeshauptstadt Magdeburg fließen.

In weiteren Bundesländern sind vor 
allem die zentrenbasierten Modelle 
stark: So gibt es in Bremen die KiFaZ-
Fachkräfte in sozial belasteten Stadttei-
len, die an Kinder- und Familienzent-
ren eine entsprechende Qualifizierung 
durchlaufen. In Brandenburg erfüllen die 
Kiez-Kitas mit Kiezkita-Fachkräften eine 
ähnliche Funktion. Über die Landes-
programme »Kinderstark« und »PlusKI-
TA« in Nordrhein-Westfalen haben sich 
kommunal unterschiedliche Modelle der 
Kita-Sozialarbeit entwickeln. Schleswig-
Holstein hat über die »Perspektiv-Kitas« 
sozialpädagogische Stellen in Kitas in 
besonders belasteten Sozialräumen ein-
geführt, die den Fokus ihrer Arbeit auf 
den Übergang zur Grundschule legen. 
Diese Schlaglichter auf die Programme 
im Kontext von sog. zentrenbasierten 
Modellen verweist auf die Umsetzungs-
breite, aber auch darauf, dass sie in allen 
Bundesländern der Bedarf eines spezi-
fisch sozialpädagogischen Angebotes im 
Kontext von Kitas abzeichnet.

Zusammenarbeit mit Familien als 
Dreh- und Angelpunkt
Unabhängig der strukturellen Verortung 
und des realisierten Modells der Kita-So-
zialarbeit, stellt die Zusammenarbeit mit 
Kindern und Familien in benachteiligten 
Lebenslagen und damit die Förderung von 
Chancengerechtigkeit im Aufwachsen von 
Kindern eines der zentralen Aufgaben der 
Kita-Sozialarbeit dar. Dabei unterscheidet 
sich die Aufgabe der Kita-Sozialarbeiten-
den von der erzieherischen Tätigkeit der 
pädagogischen Fachkräfte, deren Auf-

gabenbereiche sich aus dem Erziehungs- 
und Bildungsauftrag von Kitas ableiten 
(Sielaff, 2025; Thielemann, 2024). Die 
Zusammenarbeit mit den Eltern kon-
zentriert sich auf Fragen zur kindlichen 
Entwicklung, die auch von familialen Pro-
blemlagen geprägt wird. An der Schnitt-
stelle dieser Herausforderungen kann die 
Kita-Sozialarbeit unterstützen, beratend 
und begleitend tätig sein – in Koopera-
tion mit den Familien, den pädagogischen 
Fachkräften und weiteren Akteuren aus 
der Kinder- und Jugendhilfe.

»	 Die Zusammenarbeit mit Kindern 
und Familien in benachteiligten 
Lebenslagen und damit die För-
derung von Chancengerechtig-
keit im Aufwachsen von Kindern 
stellt eines der zentralen Aufga-
ben der Kita-Sozialarbeit dar

Vorliegende empirische Befunde weisen 
darauf hin, dass es gerade die Niedrig-
schwelligkeit ist, die die Arbeit von Kita-
Sozialarbeitenden kennzeichnet und de-
ren Zugang zu Eltern und Kindern aus-
macht. Lochner und Gaßmann (2024) 
zeigen auf, dass die Präsenz und An-
sprechbarkeit von Kita-Sozialarbeiten-
den im Kita-Alltag, die offenen Formate 
für einen Austausch, z.B. im Rahmen 
eines Elterncafés, die damit einherge-
hende Freiwilligkeit in der Inanspruch-
nahme der Angebote sowie die Tatsache, 
dass sie im Rahmen der Austausch- und 
Beratungsangebote Zeit haben und fle-
xibel auf die Eltern und deren Fragen 
eingehen können, ein wichtiger Schlüs-
sel für die Erreichbarkeit von Eltern dar-
stellt. Auch Wiehtüchter (2024) sowie 

Reichmann & Müller (2025) stellen fest, 
dass es mit Kita-Sozialarbeit möglich ist, 
ein Vertrauensverhältnis zu den Eltern 
aufzubauen und so noch gezielter Unter-
stützungsangebote zur Familienhilfe zu 
bieten. Insbesondere Familien, die klas-
sische Beratungsstellen nicht aufsuchen 
würden, können so erreicht werden.

»	 Kita-Sozialarbeit nicht die Hil-
fen zur Erziehung, sondern sie 
nimmt eine Lotsenfunktion für 
die Vermittlung von Informatio-
nen zu präventiven Angeboten, 
wie den Frühen Hilfen, oder der 
Familienberatung ein

In der fallspezifischen Arbeit ersetzt 
Kita-Sozialarbeit nicht die Hilfen zur 
Erziehung, sondern sie nimmt eine Lot-
senfunktion für die Vermittlung von In-
formationen zu präventiven Angeboten, 
wie den Frühen Hilfen, oder der Fami-
lienberatung ein. So reichen die Ange-
bote hier von individuellen Beratungs-
gesprächen, einer Begleitung zu Ämtern 
oder Fachdiensten bis hin zur konkreten 
Unterstützung bei Erziehungsfragen. In 
vorliegenden Evaluationen der Kita-So-
zialarbeit wird deutlich, dass Eltern es 
sehr schätzen, eine zusätzliche Ansprech-
person für ihre Fragen und Probleme im 
Alltag zu haben. Kita-Sozialarbeitende 
werden hier als zusätzliche Vertrauens-
person wahrgenommen (Jankowics, 
2025; Krabel, 2023).

Kita-Sozialarbeit als Bestandteil eines 
multi-professionellen Kita-Teams
Die Kita-Sozialarbeit kann als eine wei-
tere Akteursebene – neben der Leitung 
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und dem Team pädagogischer Fachkräfte 
– in der multiprofessionellen Kita-Land-
schaft verstanden werden. Diese Ebene 
bietet einerseits eine Entlastung für die 
Kita-Leitung wie das Team einer Ein-
richtung (Sielaff, 2025). Angesichts der 
Komplexität gesellschaftlicher Problem-
lagen und möglicher Belastungs- und 
Krisensituationen von Familien, die das 
Aufwachsen von Kindern beeinflussen, 
erscheint diese Akteursebene andererseits 
als ein wichtiges Element einer weiteren 
Professionalisierung im Bildungs- und 
Hilfesystem der Kinder- und Jugendhil-
fe (Graßhoff, 2023, S. 23 ff.). Eine enge 
Abstimmung und das Zusammenspiel 
mit dem pädagogischen Team ist not-
wendig, um Bedarfe früh zu erkennen 
und passgenaue Unterstützungsangebote 
zu entwickeln. Regelmäßiger Austausch, 
gemeinsame Fallbesprechungen und kla-
re Rollenverteilungen sind hierbei ent-
scheidend (Sielaff, 2025; Swat & Reifen-
häuser, 2023). Während pädagogische 
Fachkräfte den Alltag der Kinder im 
Blick haben, bringen Sozialarbeiter*in-
nen zusätzliche Expertise im Umgang 
mit sozialen Problemlagen ein. Darüber 
kann die Stelle der Kita-Sozialarbeit die 
Vernetzung der Einrichtung mit exter-
nen Akteuren, wie etwa Jugendämtern, 
Beratungsstellen oder Gesundheitsdiens-
ten gezielt nutzen. So können vorhande-
ne sozialräumliche Netzwerke gestärkt 
bzw. weiter ausgebaut werden.

Die Rolle der Kita-Leitung im Koope-
rationsgefüge
Kita-Leitungen nehmen in diesem Ko-
operationsgefüge eine zentrale Steue-
rungsfunktion ein, indem sie die Voraus-
setzungen innerhalb ihrer Einrichtung 
für eine fördernde Kooperationsstruktur 
schaffen (Sielaff, 2025, S. 41 f.). Dazu 
gehört beispielsweise die Integration der 
Kita-Sozialarbeit in das Einrichtungs-
konzept, einhergehend mit der Fest-
legung fester Rollen- und Zuständig-

keitsabsprachen. Dazu gilt es als Team 
gemeinsam sicherzustellen, dass Kom-
munikationsstrukturen und -prozesse 
eindeutig sind. Da Kita-Sozialarbeit 
neben der Zusammenarbeit mit den El-
tern eine wichtige Aufgabe in der Unter-
stützung bei Netzwerkarbeit für die Kita 
und den Sozialraum zukommt, gilt es 
auch hier als Einrichtung zu klären, wer 
wichtige Kooperationspartner*innen 
sind und wie hier Synergien geschaffen 
werden können (Deinet et al., 2023).

Herausforderungen und Gelingensbe-
dingungen von Kita-Sozialarbeit
Bisherige Programmevaluationen von 
Modellvorhaben weisen vorwiegend 
auf die Potenziale von Kita-Sozialarbeit 
hin – sowohl mit Blick auf die niedrig-
schwellige Erreichbarkeit von Familien, 
die Weiterentwicklung der Zusammen-
arbeit mit Eltern durch konkrete, lebens-
weltorientierte Unterstützungsmöglich-
keiten als auch die Entlastung von päd-
agogischen Fachkräften. Zugleich zeigen 
sich mit dieser neuen Akteursebene im 
Kooperationsgefüge der Kita auch or-
ganisationale Herausforderungen. Dazu 
zählen beispielsweise unklare Zuständig-
keiten, befristete Projektfinanzierungen 
und unterschiedliche Erwartungen im 
Team (Sielaff, 2025; Lochner). Für eine 
erfolgreiche Umsetzung sind u.a. folgen-
de Faktoren zentral:
	 auf der Ebene der Einrichtung: Unter-

stützung durch die Leitung; kon-
zeptionelle Verankerung; klare Auf-
gabenprofile und Rollenklärung im 
Kooperationsgefüge der Kita

	 auf der Ebene des Trägers: Fortbil-
dung und Supervision mit Blick auf 
organisationale Weiterentwicklungs-
prozesse der Kita; Vernetzung von 
eigenen Kitas mit einem Angebot von 
Kita-Sozialarbeit; klare konzeptionel-
le Ansätze

	 auf der Ebene von Kommune und 
Bundesland: verlässliche Finanzie-

rung und strukturelle Verankerung 
(u.a. im Rahmen der Kita-Gesetze).

Soll Kita-Sozialarbeit einen Beitrag zur 
Qualitätsentwicklung im Kita-System 
leisten, tragen alle Ebenen des Systems 
hier eine entsprechende Verantwortung 
für das Gelingen des Angebotes (Urban 
et al., 2011).

Fazit
Kita-Sozialarbeit bietet einen Ansatz, um 
die Zusammenarbeit mit Eltern weiter-
zuentwickeln, indem eine kontinuierliche 
Begleitung entsteht, die über die frühkind-
liche Bildung, Betreuung und Erziehung des 
Kindes hinausgeht. Dies stärkt zugleich die 
Zusammenarbeit zwischen den pädagogi-
schen Fachkräften der Kita und den Eltern, 
da die Kita in ihrem Auftrag der Unter-
stützung von Familien (§ 22 SGB VIII) ge-
stärkt wird.
Mit Blick auf die politische Qualitätsdebat-
te zeigt sich, dass die Relevanz von Kita-So-
zialarbeit perspektivisch steigen wird. So 
wurden im Bericht der AG Frühe Bildung 
wichtige Impulse für die Festschreibung 
von Qualitätsstandards gesetzt, die im ak-
tuellen Referentenentwurf des Qualitäts-
entwicklungsgesetzes aufgegriffen werden 
(Arbeitsgruppe Frühe Bildung, 2024). Im 
Rahmen des Handlungsziels zur besseren 
Personalausstattung in Kindertageseinrich-
tungen wurde der Standard »Funktions-
stelle Kita-Sozialarbeit« festgeschrieben. 
Insbesondere in Kindertageseinrichtungen 
mit einem hohen Anteil von Kindern und 
Familien in herausfordernden Lebenslagen 
sollen mit einer Funktionsstelle perso-
nell besser ausgestattet werden. Mit der 
Funktionsstelle wird nicht nur der Tatsache 
Rechnung getragen, dass die Zusammen-
arbeit mit Familien sowie die Vernetzung 
im Sozialraum mit zusätzlich erforderli-
chen Ressourcen einhergehen. Sondern es 
wird deutlich, dass ein multiprofessionelles 
Arbeitsfeld für eine qualitativ hohe und be-
darfsgerechte Unterstützung von Familien 
erforderlich ist. Hierfür sind zugleich spezi-
fische Qualifikations- und Rahmenbedin-
gungen erforderlich, die es weiter zu entwi-
ckeln und zu profilieren gilt (Brüggemann & 
Grüning, 2025b; Thielemann, 2025b).	 

Literatur
Die Literaturliste finden Sie in der kostenlosen  
Online-Ausgabe Ihrer Zeitschrift auf Wolters Kluwer 
Online.

}P	AU F EINEN BLICK

	 Unterstützung von Familien im Kita-Alltag

	 Niedrigschwellige Beratung und Begleitung

	 Förderung von Chancengerechtigkeit

	 Entlastung und Professionalisierung der Kita

	 Stärkung multiprofessioneller Zusammenarbeit
	


